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Vorwort

das Selbstverständnis der Kirche in der modernen Welt entschei-
dend verändert. Zu den signifikantesten Veränderungen gehört 
die vom Konzil angestoßene Liturgiereform, die viele positive 

-
bigen, Einfachheit und Transparenz der Riten, Verwendung der 

-
gung und der Predigt. Offensichtlich sind aber auch ein dramati-

teilnehmen, sowie zuweilen eine mangelnde ars celebrandi, nach 

Neben breiter positiver Zustimmung zu den Reformen des 
Messbuchs gab es von Anfang an auch kritische Stimmen. So setz-
ten die „Liebhaber“ der alten Form der Messe alles daran, diese zu 

dem Motu Proprio Summorum Pontificum
Feier der sogenannten „tridentinischen Messe“ weitgehend wie-
der frei. In seinem Begleitbrief zum Motu Proprio benennt Papst 

Missale 
Romanum von 1962 als „außerordentliche Form“ des römischen 
Messritus die Förderung innerer Versöhnung in der Kirche, die 
Überwindung von Spannungen und die Wiederherstellung von 
Einheit.

Versöhnung setzt bekanntlich die Bereitschaft zum Dialog 
voraus, zum gegenseitigen Wahrnehmen und Hören auf den An -

-
-

heit die jeweils andere Meinung ernst genommen wird. Diese fast 
selbstverständlichen Grundsätze menschlichen Zusammenlebens 

„erneuerter“ Messe in einer Gemeinde oder einer Seelsorgeregion 
nicht selten zu neuen Spannungen, zumal wenn sie als Nebenein-
ander kultiviert wird, ohne ein Zueinander und eine Hinordnung 
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-

Erfahrungsaustausch und eine wissenschaftlich fundierte Ausein-
andersetzung eher selten geblieben. Geredet wurde in der Regel 

-
-

gabe und Erfahrbarkeit des Glaubens gehört die redliche, faire 

zu den Kernaufgaben von Theologie und Kirche, so dass gerade 

Dem Anspruch eines gegenseitigen Wahrnehmens unter-
schiedlicher Perspektiven und differenter Analysen zur Reform 
der Messfeier wollte eine internationale Fachtagung gerecht wer-

-
-

ber 2011 in Freiburg im Breisgau statt, somit im unmittelbaren 
Vorfeld des Deutschlandbesuches von Papst Benedikt. Die Tagung 
stellte sich die Aufgabe, ausgehend von der Liturgischen Bewe-
gung und vom Zweiten Vatikanischen Konzil die Messbuchrefor-

wurden analytische Vergleiche zwischen dem Missale Romanum 
von 1962, den sogenannten Interimsmissalien und dem Missale 
Romanum von 1970/1975 angestellt. Es sollten eine vorläufige 
Bilanz gezogen beziehungsweise Perspektiven entwickelt werden 

-
renden Kultur, in der sich Kirche befindet und zu der sie sich auch 
aktiv und nicht nur re-aktiv verhalten muss. Wie lässt sich die 

der Zukunft der römischen Messe und der Liturgie in der Moderne. 
Die Doppeldeutigkeit der Fragestellung ist im Titel dieses Ban-
des bewusst gewählt: Bilden römische Messe und Liturgie in der 

römischer Messe und Liturgie, die auch in heutiger Zeit gefeiert 
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römischen
eher einen Gegenpol zur Welt bilden, und wieweit muss sie sich 

Der vorliegende Band, der die Beiträge der Tagung dokumen-

eigenen Standpunkt zu den hier dokumentierten Beurteilungen 
der Liturgiereform in Bezug auf die Messfeier einzunehmen.

In einem ersten Teil werden vor allem liturgiehistorische Ana-
lysen zur liturgischen Erneuerung und zu den Missalereformen 
nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil vorgelegt. Winfried 

-
linien nach, die sich von der Liturgischen Bewegung bis zum 
Konzil und der nachfolgenden Liturgiereform erstrecken. And-

schauen weiter in die Liturgiegeschichte und diskutieren auf je 
eigene, zum Teil gegensätzliche Weise das Prinzip der „organi-

-
zieht den sogenannten Interims-Ordo-Missae von 1965 einer 

weitere Entwicklung bis zum deutschen Messbuch von 1975 vor-
stellt und bewertet. Uwe Michael Lang (London) schließlich 

Der zweite Teil des Bandes widmet sich der liturgischen 
Ästhetik und theologischen Bedeutung des Gottesdienstes. In 

Liturgie und Kultur in unserer Zeit vor. Albert Gerhards (Bonn) 
reflektiert speziell die Bedeutung von liturgischem Raum und 

der Feier der Liturgie. Aus systematisch-theologischer Perspek-

(Wuppertal) dem Gottesdienst generell zu, zum einen unter dem 
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Fokus der Materialität und Sakramentalität gottesdienstlichen 
Handelns, zum anderen prinzipientheologisch im Blick auf die 

Ein dritter Teil widmet sich einzelnen rituellen Problemstel-
lungen in der Feier der Messe. Reinhard Meßner (Innsbruck) 
nimmt einige „Defizite in der Performance der Eucharistie“ zum 
Anlass, die Bedeutung der Messfeier als rituelles Handlungsge-
schehen zu schärfen. Den Reformen einzelner Teile der Messfeier 
gehen Stephan Wahle (Freiburg) zur Wortliturgie, Helmut Hoping 
(Freiburg) zu den Offertoriumsgebeten und Peter Ebenbauer 
(Graz) zu den Eucharistischen Hochgebeten nach.

Die derzeit virulente Kontroverse um eine angemessene Litur-

Sprachgebiet, wird schließlich in einem vierten Teil eigens behan-
delt. Alex Stock (Köln) stellt ausgehend von eigenen Erfahrungen 
mit der Übersetzung liturgischer Texte einige Kriterien zur Dis-

(Salzburg) und Uwe Michael Lang (London) jeweils aus ihrer Sicht 

einen Einblick in das neue Roman Missal (2011) im angelsächsi-
-

beitung befindliche deutschsprachige Messbuch ansieht.
Die Herausgeber danken allen, die zum Gelingen dieses um -

fangreichen Bandes beigetragen haben. Neben den Autoren gilt 
ein herzlicher Dank vor allem Herrn Dr. Bruno Steimer und dem 

der Tagung und die redaktionelle Begleitung der Publikation zu 
danken, namentlich Annette Bauer, Andreas Fritzsch, Andrea 

-
mann. Besonderer Dank gilt schließlich Herrn Erzbischof Robert 
Zollitsch, Freiburg, und Herrn Erzbischof Reinhard Kardinal 

Form dieser Publikation ermöglicht haben.

Stephan Wahle, Helmut Hoping, Winfried Haunerland



I. Liturgische Bewegung  

und die Messbuchreform  nach dem 

Zweiten Vatikanischen Konzil





15

Gottesdienst in der Moderne

Liturgische Bewegung und das Zweite 
Vatikanische Konzil

Winfried Haunerland, München

„Gottesdienst in der Moderne. Liturgische Bewegung und das 
-

grenzt werden, denn es kann im Folgenden nur um den katholi-
-

tigkeit vieler Entwicklungen in den unterschiedlichen Erdteilen 
-

men werden. Eine Fokussierung auf den deutschsprachigen Raum 
ist unvermeidlich.1 Diese Konkretisierungen sind also bei den fol-
genden Thesen mitzubedenken, die den liturgie- und kirchenge-
schichtlichen Hintergrund der Gegenwart skizzieren sollen.

1. Das 20. Jahrhundert ist ein Jahrhundert 

der liturgischen Erneuerung.

auf vielen Ebenen und mit unterschiedlichen Akzenten von 

Zeit als Seelsorger die Liturgie ein großes Anliegen war und der 

, Die pastoral-
liturgische Entwicklung in Kroatien dargestellt am Beispiel der Messe 

-
ges. Diss., Wien 2009 (URL: http://othes.univie.ac.at/8388/1/2009-11-17_ 
9903699.pdf; download 20.08.2011).


